
Der Bau des Pumpspeicher-
kraftwerks im Blautal ist ein
heikles Unternehmen: Das

Unterbecken wird nicht abgedich-
tet, sondern steht in offenem Aus-
tausch mit dem Grundwasser.
Wenn aber ein international renom-
mierter Wissenschaftler wie
Dr. Nico Goldscheider die Vorteile
eines solchen Verfahrens erklärt
und darauf verweist, dass damit na-
türliche Grundwasserschwankun-
gen im Kalkgebirge nur imitiert wer-
den, nimmt das einem Laien schon
viele Sorgen.

Die vom Öko-Institut vorbildlich
vorbereitete und moderierte Infor-
mations-Veranstaltung ließ keine
Wünsche offen. Jeder, der dies
wollte, konnte sich zunächst vor Ort
über Details der Planung kundig ma-
chen und hinterher alle Sorgen of-
fen zum Ausdruck bringen. Regine
Barth vom Öko-Institut gelang es,
Fragen besorgter Bürger immer wie-
der zu bündeln und auf verständli-
che Antworten durch die Fachleute
zu achten. Auch das weitere Verfah-
ren wollen die Träger des Projekts,
die SWU und die Firma Eduard Mer-
kle, transparent gestalten. Das ist
nur gut bei diesem großen, schwieri-
gen Projekt. THOMAS SPANHEL

Auf welche Wege Rocky sein
erster Freigang geführt hat, ist
nicht ergründlich. Der rote Ka-
ter, ein Findelkätzchen aus Ne-
renstetten, verirrte sich im
neuen Wohnort Neu-Ulm. Per
Taxi kam er zur Polizei.

PETRA LAIBLE

Nerenstetten/Neu-Ulm. Frech, tem-
peramentvoll – der rothaarige Kater
ist von klein auf das aufgeweckteste
der fünf Katzenkinder in Nerenstet-
ten. Die Unternehmungslust hat
dem inzwischen ein halbes Jahr al-
ten Kater ein Abenteuer in seinem
neuen Wohnort Neu-Ulm beschert.

Aufregend waren für ihn und
seine vier Geschwister schon die ers-
ten Lebenswochen. Katzenmutter
Lilli hatte im November 2011 die
Kätzchen nach und nach einer Fami-
lie ihres Vertrauens gebracht, den
Blumenbergs in Nerenstetten (wir
berichteten). Erst die schwächsten
Katzenkinder, und nachdem diese
aufgepäppelt waren, auch die ge-
sunden. Ingrid Blumenberg, die
schon viele Tiere aufgenommen
hat, wollte allerdings keine weite-
ren mehr. Zumal sie befürchtete,
dass ihr alter Kater, der ihr vor 17
Jahren aus Elchingen zugelaufen
war, die neuen Mitbewohner nicht
dulden würde. Die hübschen Kätz-
chen fanden alle ein neues Zu-
hause, zwei von ihnen – ein scheues
Tigerkätzchen und den wilden Ka-

ter – nahm die Schwägerin von Ing-
rid Blumenberg auf, Judith Hahn,
die mit ihrer Familie in Neu-Ulm
lebt. Tochter Jana, ebenfalls rothaa-
rig, war gleich in Kater Rocky ver-
narrt.

Kürzlich durften Rocky und seine
Schwester Luna erstmals ins Freie.
Die Kleine kam nach gut einer
Stunde wieder zurück in die Oder-
straße. Von Rocky dagegen fehlte

jede Spur. Die Hahns machten sich
große Sorgen. Denn die großen Stra-
ßen in der Umgebung sind viel be-
fahren: Memminger Straße, Ring-
straße und Allgäuer Ring seien ja
„horrormäßig“ für so ein kleines
Tier, zumal Rocky kein Straßenkater
sei. In der ganzen Umgebung häng-
ten sie Suchplakate auf, doch es
habe sich nie jemand gemeldet. Die
zehnjährige Jana sei durch ein „Tal

der Tränen“ gegangen, erzählt ihre
Mutter.

Zwei Wochen vergingen, Rocky
blieb verschwunden. Als das Tier-
heim anrief, hatte Judith Hahn sich
damit abgefunden, dass ihr Kater
nicht mehr wiederkommt. Sie rech-
nete nur noch mit der Auskunft, wo
das tote Kätzchen gefunden worden
ist. Doch das Tierheim konnte Freu-
digeres berichten: Rocky war dort,
gesund, wenn auch abgemagert.

Theater-Regisseur Emmanuel
Losch hatte den jämmerlich drein-
blickenden Kater gegen 21 Uhr in
der Neu-Ulmer Turmstraße in der
Nähe des Bahnhofs gefunden.
Losch, der Tiere mag, war etwas rat-
los. Da er einen Hund hat, konnte er
die Katze nicht mitnehmen, aller-
dings wollte er sie auch nicht im
Stich lassen. Ein Taxi in der Nähe
bot einen Ausweg, doch Losch hatte
nicht genügend Geld dabei. Doch er
war an den Richtigen gekommen:
Der verständnisvolle Taxifahrer bot
an, Regisseur und Kater gratis zur
Polizei zu fahren. Der nächste Ein-
satz folgte: Polizisten brachten
Rocky ins Tierheim, dort machte
man sich auf de Suche nach seiner
Familie – die Hahns wurden gefun-
den, denn der Kater ist registriert,
seine Nummer im Ohr tätowiert.

Nun geht der Kater, der ordent-
lich zugelegt hat, nur noch selten
raus: „Er hat seinen Radius stark ein-
geschränkt.“ Zu gerne würden die
Hahns wissen, was Rocky von der
Alb in den zwei Wochen auf Achse
erlebt hat.

Der auf dem linken Foto sichtbare Bereich des Steinbruchs der Firma Eduard Merkle soll weiter abgesenkt und als Unterbecken eines Pumpspeicherkraftwerks eingerichtet werden – bis etwa zehn Meter unter dem
Grundwasserspiegel. Interessierte konnten sich am Montag im Steinbruch unter sachkundiger Führung (rechtes Foto) über die Lage und die Planung des Unterbeckens informieren. Fotos: Matthias Kessler

Überglücklich ist die zehnjährige Jana Hahn, dass Kater Rocky mit Hilfe von Emma-
nuel Losch (rechts) wieder nach Hause zurückgekehrt ist.  Foto: Matthias Kessler

Großprojekt
vorbildlich
präsentiert

Der Bau eines Pumpspeicherbe-
ckens im Gerhauser Steinbruch
birgt zwar Unsicherheiten,
große Risiken für Grundwasser
und Umwelt gibt es aber nicht.
So lautete die Bilanz eines Dis-
kussionsabends in Blaubeuren.

THOMAS SPANHEL

Blaubeuren. Steinbruch und Pump-
speicherkraftwerk: Zwei Eingriffe in
die Natur werden bei dem Vorha-
ben der Stadtwerke Ulm/Neu-Ulm
(SWU) und der Firma Eduard Mer-
kle sinnvoll miteinander kombi-
niert. So bilanzierte Dr. Nico Gold-
scheider, Professor der Hydrogeolo-
gie am Karlsruher Institut für Tech-
nologie, am Ende der Informations-
veranstaltung am Montagabend.
Die Firmen, die Stadt Blaubeuren,
die Gemeinde Blaustein, das Öko-
Institut und die Bürgerinitiative hat-
ten eingeladen. Etwa 100 Bürger wa-
ren gekommen und diskutierten
teils recht emotional.

Denn auch die geladenen unab-
hängigen Experten konnten nicht
alle Sorgen der meist aus den Blau-
steiner Teilorten Markbronn und
Dietingen stammenden Angehöri-
gen der Bürgerinitiative zerstreuen:

Wird es Risse in Häusern geben, wer-
den Felder austrocknen oder Keller
überschwemmt? Am Ende sagte
Jörg Mayer, Sprecher der Bürgerini-
tiative, immerhin: „Ich hatte zum
ersten Mal den Eindruck, dass un-
sere Bedenken aufgenommen wur-
den.“ Auf sein Nachhaken nach
dem größten anzunehmenden Ri-
siko beim Bau des Pumpspeicher-
kraftwerks konnte ihm Goldschei-
der aber für die Umwelt Beruhigen-
des mitteilen: „Schlimmstenfalls
würde Wasser der Blau das untere
Pumpspeicherbecken fluten.“ Dies
hätte dann wirtschaftliche Nach-
teile für die Betreiber des Kraft-
werks, nicht aber auf die schützens-
werte Umwelt.

Zuvor hatte Dr. Hans-Joachim
Köhler, der mit seinem Ingenieur-
büro mit der Planung des Pumpspei-
cherkraftwerks beauftragt ist, über
den genauen Stand der Voruntersu-
chungen berichtet. Voruntersu-
chungen hätten gezeigt, dass es
während des Betriebs des Pump-
speicherkraftwerks voraussichtlich
nur geringe Auswirkungen auf
Grundwasser und Umwelt geben
wird. Die größten Auswirkungen
würden sich während der Bauzeit in
einem Radius bis maximal 150 Me-
ter rund um das Unterbecken erge-
ben. Deshalb habe man in den Pla-

nungen inzwischen vorgesehen,
das Unterbecken etwa 400 Meter
von der Blau abzurücken und das
Grundwasser in Richtung Blautal
wieder in den Boden einzuleiten.

In einem weiteren Schritt sollen
nun die Auswirkungen auf die Um-
welt ganz genau ermittelt werden.
Dazu wird es bald eine 17 Monate
dauernden Versuchs- und Beobach-
tungsphase in der Region rund um
den geplanten Kraftwerksstandort
geben. Dann wird wesentlich ge-
nauer als bisher gemessen, wie sich
ein niedrigerer Grundwasserspiegel

im Steinbruch auswirkt. Statt zehn
Messstellen werden dann alle Verän-
derungen und Schwierigkeiten des
Kraftwerksbau mit Hilfe von 65
Kernbohrungen, an weiteren 22
Grundwassermessstellen und fünf
Versuchbrunnen exakt untersucht
werden. Dabei werden auch Wetter-
daten, der Blau-Abfluss und alle an-
deren Umweltinformationen detail-
liert erfasst. „Auf eine Messstelle
hin oder her soll es uns nicht an-
kommen“, betonte der Blaubeurer

Bürgermeister Jörg Seibold auf Ein-
wände, ob auch weiter ab liegende
Felder betroffen sind.

Köhler erklärte, wie das untere Be-
cken im Steinbruch ohne Abdich-
tung gegenüber dem Grundwasser
funktioniert. Wenn das Wasser aus
dem Unterbecken ins Oberbecken
gepumpt wird, ergeben sich kurzzei-
tig zwar Unterschiede von etwa sie-
ben Metern im Grundwasserspie-
gel: Das sei aber im Bergbereich des
Blautals sowieso normal.

Goldscheider erläuterte, dass
durch solche Schwankungen im
Karst höchstens Lehm aus Gesteins-
spalten gespült wird, Veränderun-
gen am Gestein würden sich erst
nach etwa 20 000 Jahren ergeben. In
Richtung Blau werden Schwankun-
gen minimal sein, da sie von der
Blau ausgeglichen werden. Für
Goldscheider ist klar, dass im Be-
trieb darauf geachtet werden muss,
dass durch die Ausstattung des
Oberbeckens und die Pumpen
keine Schadstoffe ins Unterbecken
und damit ins Grundwasser gelan-
gen: „Ich denke, da wird es Auflagen
der Behörden geben.“

Am späten Montagnachmittag
hatten Bürger bereits an einer Füh-
rung im Steinbruch bei Gerhausen
teilgenommen. Ihr Ziel: der ge-
plante Standort des Unterbeckens.

Senden. Nach einem Auffahrunfall
auf der Autobahn 7 zwischen Vöh-
ringen und dem Dreieck Hittistet-
ten ist es gestern Vormittag zu er-
heblichen Verkehrsbehinderungen
gekommen. Auslöser des Unfalls,
der sich kurz nach 9.30 Uhr ereig-
nete, war nach Mitteilung der Poli-
zei die Unaufmerksamkeit eines Au-
tofahrers, der nicht bemerkt hatte,
dass sich der Verkehr in Richtung
Norden staute. Er bremste zu spät,
und sein Auto prallte auf ein stehen-
des Fahrzeug und schob dieses wie-
derum auf den Pkw davor. Bei dem
Zusammenstoß wurde der 44-jäh-
rige Fahrer des mittleren Autos
leicht verletzt und musste zur Be-
handlung in eine Klinik gebracht
werden. Den Sachschaden an den
in Mitleidenschaft gezogenen Autos
beziffert die Polizei auf etwa 25 000
Euro. Wegen des Unfalls und der
Aufräumarbeiten waren zeitweise
beide Fahrstreifen der Autobahn in
Richtung Würzburg blockiert.

Erbach. Unter dem Motto „Erbach
erleben“ findet am kommenden Wo-
chenende die Leistungsschau des
Bunds der Selbstständigen statt. 70
Aussteller aus Handwerk, Handel
und Dienstleistungen aus Erbach
und Umgebung werden am Sams-
tag und Sonntag in der Erlenbach-
halle und dem Schulgelände ihre
Angebote präsentieren: vom Auto-
haus und Quad-Center über Weine
und Catering bis hin zu Haustech-
nik, Fensterbau und Ballonfahren.
Die Leistungsschau ist Samstag und
Sonntag jeweils von 10 bis 18 Uhr ge-
öffnet. Doch nicht nur bei den Aus-
stellern können sich die Besucher
informieren. Der Bund der Selbst-
ständigen unter seinem Vorsitzen-
den Thomas Knöpfle hat auch Vor-
träge organisiert. So gibt es am
Samstag von 12 Uhr an in der
Mensa des Schulzentrums stünd-
lich Vorträge, unter anderem zu The-
men wie Alter, Pflege, Hunde und
Haustechnik. Am Sonntag um 11
Uhr stellt in der Mensa Kerstin
Schlecker vom Erbacher Reisebüro
„Gruppenreisen Namibia“ vor.

Rund um die Schau gibt es zu-
dem ein buntes Rahmenprogramm
für die ganze Familie: unter ande-
rem mit Karikaturzeichnen, Vorfüh-
rungen, Kinderschminken, Gewinn-
spiele, und Rettungsübungen der Ju-
gendfeuerwehr und der Jugend des
DRK. Zudem sind zahlreiche Erba-
cher Vereine mit dabei, um die Besu-
cher zu verköstigen.

Info www.erbach-info.de

KOMMENTAR

Leipheim. Mittlerweile haben 36 Be-
schäftigte der Autobahnraststätte
Leipheim der Gewerkschaft Nah-
rung, Genuss, Gaststätten (NGG)
den Auftrag erteilt, ihre zweiprozen-
tige Lohnerhöhung einzuklagen.
Denn die wird von der Pächterin
der Raststätte, der Firma SSP Ger-
many, nicht ausbezahlt. Die Lohner-
höhung war zum Jahresbeginn ver-
einbart worden. Die NGG habe der
Pächterin eine Frist gesetzt, berich-
tet der Geschäftsführer der Region
Schwaben, Tim Lubecki: „SSP hat
bereits geantwortet, dass sie nicht
zahlen wird. Wir werden daher den
Klageweg beschreiten müssen, um
die Ansprüche der Kollegen und Kol-
leginnen zu sichern.“ Zumal zum
1. Juli eine neue Pächterfirma die
Raststätte übernehmen soll. Unter-
dessen wirbt die NGG auf politi-
scher Ebene für einen allgemeinen
gesetzlichen Mindestlohn von
8,50 Euro – von dem sich auch die
Belegschaft der Leipheimer Rast-
stätte eine Verbesserung ihrer Lage
erhofft. Nach einem Besuch bei der
Bundestagsabgeordneten Ekin Deli-
göz (Grüne) im März wurde die Ge-
werkschaft gestern bei Georg Nüß-
lein (CSU) vorstellig und übergab
dem Abgeordneten einen offenen
Brief und Unterschriften. Dass in
der CSU über das Thema Lohnun-
tergrenzen diskutiert wird, begrüßt
Gewerkschafter Lubecki, auch
wenn er für eine Lösung plädiert,
die für alle Branchen und alle Be-
schäftigten gilt: „Keine Ausnahmen.
Keine neue Flickschusterei.“ ref

Ein Taxi für Kater Rocky
Nerenstetter Findelkätzchen verirrt sich im neuen Wohnort Neu-Ulm

Ehingen. In seinem brennenden
Auto ist gestern nach einem Unfall
bei Ehingen ein Mann gestorben.
Wie die Polizeidirektion Ulm mit-
teilt, war der Fahrer gegen 2.30 Uhr
mit seinem VW Golf auf der Bundes-
straße 465 von Altsteußlingen in
Richtung Ehingen unterwegs. Im
Ausgang einer langgezogenen
Rechtskurve kam er aus bislang un-
geklärter Ursache nach links von
der Fahrbahn ab. Er fuhr etwa 50 Me-
ter weit über eine Wiese und prallte
dann frontal gegen einen Baum.
Der etwa 90 Zentimeter dicke
Stamm knickte um. Das Auto fing
Feuer. Die Ehinger Feuerwehr ent-
deckte den Toten erst, als das Feuer
gelöscht war. Während eine Gruppe
den Brand gelöscht hatte, hatten an-
dere Wehrmänner die Umgebung
nach dem Fahrer und möglichen
weiteren Insassen abgesucht. Die
Identität des bis zur Unkenntlich-
keit verbrannten Mannes war ges-
tern Abend noch nicht geklärt.
Auch die Ermittlungen zum Unfall-
hergang waren noch nicht abge-
schlossen.

Der gestrige Unfall war der
zweite mit tödlichem Ausgang in-
nerhalb von nur zwei Wochen auf
dem Straßenabschnitt beim Jäger-
hof. Am Karfreitag war dort eine
29-Jährige aus dem Raum Laup-
heim, die ebenfalls in Richtung
Ehingen unterwegs war, mit ihrem
Renault auf einen entgegenkom-
menden Transporter geprallt. Stadt
und Polizei wollen sich nun die Un-
fallstellen genau ansehen.  bu/ha

Autobahn nach
Unfall blockiert

Gewerbe und
Handel in Erbach
präsentieren sich

Sorgen eingedämmt
Zusätzliche 22 Messstellen in Blautal für geplantes Pumpspeicherkraftwerk

Raststätte:
36 Mitarbeiter
gehen Klageweg

Auto brennt
nach Aufprall:
Fahrer gestorben

Detaillierte
Untersuchung über
17 Monate hinweg
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